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VENEZIA, Muenchen

München – „Mormorando quelle fronde“:
Mit diesen herrlich lautmalerischen Wor-
ten beginnt Eumenos Arie aus Giovanni
Portas Oper „La costanza combattua in
amore“ von 1716 und das Rauschen der
Blätter spiegelt sich allerliebst in der raffi-
nierten Musik. Countertenor Max Emanu-
el Cencic begann damit den zweiten Teil
seines exquisiten Arien-Abends im Cuvil-
liés-Theater, begleitet von sechs Strei-
chern samt Cembalistin, das dem Motto
„Venezia“ seiner neuen CD gewidmet ist.
Wieder spielte „Il pomo d’oro“ unter Ric-
cardo Minasi und bereicherte das Konzert
um Violinkonzerte Antonio Vivaldis mit Mi-
nasi als exzellentem Solisten, um eine apar-
te Sinfonia F-Dur aus dem op. 1 von Giusep-
pe Antonio Brescianello und ein nicht min-
der lebendig impulsiv und farbig gespiel-
tes Konzert Baldassare Galuppis, das der
Porta-Arie vorausging.

Max Emanuel Cencic, einst Solist der
Wiener Sängerknaben und bis zum Alter
von 18 mit einem berückenden Sopran ge-
segnet, zählt nun schon seit einigen Jahren
zu den neuen Stars seines Fachs. Auf zahl-
reichen Gesamtaufnahmen und Solo-CDs
(Vivaldi, Händel, Rossini) ist seine mittler-

weile zum Mezzosopran gereifte Stimme
zu hören, die eine Geschmeidigkeit er-
reicht hat und einen Ausgleich der Lagen
vom Bariton-Brustregister über eine kraft-
volle Mittellage bis zu weich und sicher ge-
setzten Spitzentönen, dass es schlicht be-
glückt, ihm zuzuhören.

„Sposa, non mi conosci – Meine Braut,
du kennst mich nicht“ aus Geminiano Gia-
comellis „Merope“, komponiert 1734, war
mit fast zehn Minuten Dauer die längste
Arie des Konzerts und vielleicht die schöns-
te. Wie Cencic da die Phrasen abtönte und
weich ausschwingen ließ, vereinte stimm-
lich weibliche Empfindsamkeit und männ-
lichen Nachdruck. Wie überhaupt das Pro-
gramm mit Arien von Vivaldi, Caldara, Albi-
noni, Porta und Giacomelli wundervoll
kontrastreich war: zart und dramatisch,
voll Wut und Trauer. Auch in den agilen Ko-
loraturen und in der Attacke überzeugte
Cencic und zeigte fulminante Musikalität,
makellose Technik und eine Spur Verrückt-
heit. Mit Giuseppe Sellittos „Anche un mi-
sero arboscello“ als Zugabe erlebte man
einmal mehr einen noch schöner sich run-
denden Mezzo mit feiner metallischer La-
sur in der Höhe.  KLAUS KALCHSCHMID

Berückend
Counter Max Emanuel Cencic im Cuvilliés-Theater
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M
anmuss sich einhören
ins Cuvilliés-Theater
mit seiner staubtrocke-

nen Akustik. Das siebenköp-
fige italienische Original-
klang-Ensemble mit dem to-
matigen Wortwitznamen „Il
Pomo d’Oro“ erweist sich aber
als musikalischer Goldapfel.
Denn Riccardo Minasi gibt –
dem Raum geschuldet – ein
ganz sanftes Vibrato dazu und
erzeugt so angemessene Ba-
rock-Fülle im fast ausverkauf-
ten Rokokotheater.
Dann kommt er auf Lack-
schuhen. Auf der rechten
Brust des auf den sportlichen
Leib geschneiderten Samtsak-
kos glitzert eine Chamäleon-
Brosche. Und ohne weitere
Manierismen beginnt Max
Emanuel Cencic eine melan-
cholische Arie von Albinoni –
und nach wenigen Takten ist
klar, warum Cencic ein beju-
belter Countertenor ist: die
Stimme ist völlig vibratolos,
es gibt keine hörbaren Lagen-
wechsel, und Koloraturenwer-
den minutiös ausgesungen,
wendig und mühelos wie eine
Nachtigall. Dazu passt, dass
Cencic auch bei rasanteren
Arien das oft modisch rasante
Tempo anderer Kollegen von
artistisch halsbrecherisch auf
zwar noch schnell, aber klang-
schön leicht abbremst.
So kann Cencic elegant viel
Affekt, aber eben keine Effekt-
hascherei in seine Interpreta-
tionen barocker Helden und

Tugenden legen – in Trauer
(Gasparinis „Dolce mio ben“)
oder Wut, wenn am Ende fal-
scher Hass besiegt wird durch

treue Standhaftigkeit (Vival-
dis „Anche in mezzo a peri-
gliosa“). Die Programmstruk-
tur des Abends ist auf Steige-

rung aus. „Ich bin einer, der
schnell zur Sache kommt“,
sagt Cencic lächelndmit leicht
österreichischem Akzent, als

er ohne viel Federlesen seine
Zugabe ankündigt. Sie endet
in Begeisterungsrufen aus den
Fanlogen. Adrian Prechtel

Bing Crosby in jungen Jahren? Max Emanuel Cencic (36) schüttelt den Kopf, das sei doch einfach nur die aktuelle Mode. Soso. Foto: Julian Laidig

Der Countertenor Max
Emanuel Cencic im
Cuvilliés-Theater mit
italienischem Barock
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